
Prähistorische Keramik aus Oslafrika 39

Nach dem mir bekannten Abbildungsmaterial zeigt diese Gattung in Formen
und Verzierungswesen nahe Verwandtschaft zur „dimple based pottery“ des Kavi-
rondo-Gebietes östlich des Viktoriasees (Kenya) 6 ). Ob die im einzelnen erkenn
baren Unterschiede dieser Gruppe zu unserer Gattung — gerade die dort kenn

zeichnende omphalosartige Boden-Eindellung scheint nicht vorhanden gewesen zu
sein — lokal oder zeitlich bedingt sind, muß noch offen bleiben. Noch enger sind
die Übereinstimmungen mit Scherben, die aus einem Felsschutzdach bei Nsongezi
in Uganda stammen 7 ). Aus Ruanda-Urundi zeigte J. Hiernaux auf dem 3.Pan-
african Congress on Prehistory 1955 ein reiches Fundmaterial, das ebenfalls zu
dieser keramischen Stilart gehört. M. D. Leakey 8 ) nennt ferner verwandte Typen
aus sudanischen Stadtruinen in Kordofan und Darfur, die freilich auch die Boden-
Eindellung tragen. Ihr Alter wird von A. J. Arkell in einem Falle zwischen 300
und 700 n. Chr. geschätzt.

Sucht man Vergleichbares in südlicher Richtung, so käme allenfalls die frühe
„metallzeitliche“ Tonware Südrhodesiens und des nördlichen Transvaal in Betracht,
die entfernte Anklänge zu zeigen scheint 9 ). Auch F. Addison 10 ) hatte auf ihre
sudanischen Beziehungen hingewiesen, doch handelt es sich um kaum mehr als eine
entfernte Verwandtschaft, die aber auf die allgemeine Richtung hinweisen dürfte,
aus der wir sie herzuleiten haben. Dazu würde passen, daß sich gewisse Überein
stimmungen mit der hier besprochenen Gattung auch unter der rezenten Keramik
der Stämme Nordostrhodesiens finden, die ich im Rhodes-Livingstone Museum in
Livingstone sah. Einen weiteren in diese Richtung führenden Hinweis könnte man
in der Verbreitung mehrtülliger Tongefäße sehen, die D. Drost n ) zusammenge
stellt hat. Trotzdem diese Gefäßformen südlich des Sudan bisher im prähistorischen
Material zu fehlen scheinen, dürfte er sie mit Recht dem „rhodesischen“ Kultur
komplex zuordnen und aus dem mediterranen Bereich herleiten. Mit dem Nachweis
von D. Drosts Gefäßtyp „C“ in Jebel Moya 12 ) scheint auch der Herd näher be
stimmbar geworden zu sein, von dem aus diese Formen nach Süden — und
Westen? — ausstrahlten.

Aus alledem wird ersichtlich, wie schwer es ist, einen genaueren Zeitwert für
unsere keramische Gattung zu finden. Trotzdem sich Nachläufer noch bis in jüngste
Zeit erkennen ließen, möchten wir ihre Blütezeit in die erste Hälfte des 2. Jahr
tausends n. Chr. — wenn nicht noch etwas früher beginnend — datieren. Vielleicht

gelingt es hier einmal den archäologischen Befund mit mündlichen Stammes
traditionen in Übereinstimmung zu bringen, die in diesem Zeitraum und in dieser
Gegend von einem Reich der Bachwezi berichten 13 ).

III.

Das übrige keramische Fundmaterial kann hier nur ganz summarisch behandelt
werden. Die beigegebenen Abbildungen geben nur einen schwachen Einblick in
seine Fülle und Vielfalt. Aus der Mumba-Höhle, die die Hauptmasse geliefert hat,
liegen offensichtlich mehrere, z. T. vielleicht auch zeitlich zu unterscheidende Grup

pen vor, deren Aussonderung aber große Schwierigkeiten machen wird, da mit


